
Gemeins. musikal. Gottesdienst 

am 7. Januar 2024 


in der Christuskirche Locherhof


Predigt über 1. Kor 1,26-31 


mit Anspiel zu Gladys Aylward

und Folien 


Hinführung 


Gott schreibt Geschichte mit Menschen, 

die sich ihm ganz zur Verfügung stellen. 

Gladys Aylward war so ein Mensch. 

Geboren 1902 in Edmonton in England … 

Mit einem brennenden Herzen für Jesus 

und die vielen Menschen auf dieser Welt, 

die ohne ihn verloren sind … 

lässt sie sich nicht beirren … 


Gladys Aylward tritt auf (N. N.)


Überleitung


Gladys Aylward ist 1970 in Taiwan verstorben, 

nachdem sie viele Menschen zum Glauben an Jesus 

geführt hat. (Folie mit 2 Bildern!)


Predigt


Liebe Gemeinde, liebe Konfis,

bevor ich auf Gladys Aylward zurück komme, 

lasst uns erstmal ein bisschen über die „Helden

unserer Tage“ nachdenken!

Auch die Helden hier bei uns in der Gemeinde!


Wo sind sie?

Sind wir nicht die Helden? 

Oder wollen es nicht wenigstens sein?  

Welche Gemeinde gilt nicht gerne als die bekannteste, 

engagierteste, peppigste, relevanteste Gemeinde? 


In der Wirtschaft zählt der Wettbewerb. 

Da werden Helden gesucht in allen Branchen. 

Und jeder denkt sich: Au ja, das will ich auch sein!

Ich, ein Held / eine Heldin!?




(Folien Werbung:)

	 - Feuerwehr

	 - Smartphone-kids

	 - Elektriker

	 - Gartenhelden

	 - Häuslebauerhelden


Und solche Werbung funktioniert!

In der Wirtschaft, in der Gesellschaft.

Warum nicht auch im Reich Gottes?


Überall werden Helden gesucht: 


Deutschland sucht den Superstar 

läuft und läuft und läuft (auch 2024)

und man muss echt schon ein Held sein, 

wenn man von Dieter Bohlen was anderes 

als niedermachende Sprüche 

zu hören kriegen will.


Bei RTL wird seit Jahren das Supertalent gesucht: 

Junge Leute, die was drauf haben. 

Spitze wär’s natürlich, 

wenn sich die Supertalent-Show nicht nur 

auf Talente für Partys beziehen würde. 


„Jugend forscht“

könnte man z. B. mal als Casting-Show auflegen.

Dann würden wenigstens 

Erfindungen und kreative Gedanken dabei rauskommen!


Aber so sitzen wir halt vor dem Fernseher oder PC

und lassen uns weiß machen: 

Hurra, da sind Helden!

Ja, wir sind Helden!?

Echt?


Und unsere Helden hier in der Kirchengemeinde, 

wie sehen die aus?


Wie denken wir über Helden im Reich Gottes?

Haben wir dazu die richtige Vorstellung?

Kannst Du Dir vorstellen, 

eine Gladys Aylward zu sein 

oder vielleicht noch zu werden?

Oder schreckt Dich ihr Leben für Jesus eher ab?


In der Gemeinde in Korinth jedenfalls hätten 

die Talentsucher Pech gehabt 

(an sie richtet sich unser Predigttext heute).

Die Stadt war nämlich die Super-Kultur- und 

Wirtschaftsmetropole jener Zeit - 




und damit Maßstab und Messlatte

für alle darum herum!

Ein tolles Vorzeigeprojekt jagt da das nächste. 

Hippes Leben, tolle Typen, schön anzusehen, 

alles auf der Höhe der Zeit … 


Nur blöd, dass die Gemeinde in Korinth 

gerade nicht aus solchen tollen Helden bestanden hat. 

Und das war ein echtes Problem. 

Denn wer schaut auf so einen Laden?

Wer will schon gerne das schmucklose graue Entlein sein,

mitten in einer bunten Welt von Paradiesvögeln, 

Helden, die gut ankommen?


Und das wirft Fragen auf: 

Was hat (heißt) eigentlich Berufung im Reich Gottes?

Worauf kommt es eigentlich an, wenn es um Gott geht?

Was ist das Kapital, mit dem Gott Gemeinde baut?


Paulus beschäftig sich genau damit in unserem heutigen 

Predigttext. Der steht in 1. Kor 1, den Versen 26-31

(Ich lese ihn nach der BasisBibel): 

26 Schaut euch doch selbst an, Brüder und Schwestern

Wen hat Gott berufen, zu Christus zu gehören?

Nach menschlichem Maßstab geurteilt,

gibt es da nicht viele Weise oder Einflussreiche.

Es gibt auch nicht viele,

die aus vornehmen Familien stammen!

27 Nein, was der Welt als dumm erscheint,

das hat Gott ausgewählt, um die Weisen zu demütigen.

Und was der Welt schwach erscheint,

das hat Gott ausgewählt, um ihre Stärke zu beschämen.

28 Was für die Welt keine Bedeutung hat

und von ihr verachtet wird, das hat Gott ausgewählt.

Er hat also gerade das ausgewählt, was nichts zählt.

So setzt er das außer Kraft, was etwas zählt.

29 Deshalb kann kein Mensch vor Gott stolz sein.

30 Gott allein habt ihr es zu verdanken,

dass ihr zu Christus Jesus gehört.

Er bringt uns die Weisheit, die von Gott kommt,

Gerechtigkeit, Heiligkeit und Erlösung.

31 Denn es sollte gültig bleiben,

was in der Heiligen Schrift steht

»Wer auf etwas stolz sein will,

soll auf den Herrn stolz sein.«


Ich glaube, damals in Korinth ging es doch ganz ähnlich 

wie bei Gladys Aylward zu: 

Schiefe Blicke, Geringachtung, vielleicht sogar Verachtung

von anderen, alles das, 

was uns so richtig runterziehen kann. 




Aber Paulus sagt: Hey ihr Christen, Moment mal!

Wie wertvoll und wichtig ihr in den Augen Gottes seid, 

das bestimmen nicht die Menschen. 

Dafür ist jemand ganz anderes zuständig. 

Das ist auch nicht eure Sache. 

Gott hat euch als Gemeinde zusammengebracht

und etwas mit euch vor. 

Gott hat euch berufen. 


Das ist der erste Punkt,

den ich uns heute mitgeben will:


1. Berufen, nicht gecastet: Erwählung ist Gnade

Die Gemeinde in Korinth - wie auch wir hier im Raum Eschbronn - 

sind nicht in einer Casting Show entstanden. 

Niemand hat gesagt: 

Wir suchen jetzt mal die Hipsten und Ansprechendsten heraus 

und machen daraus eine Gemeinde. 


Wenn wir in die Bibel rein schauen, liebe Leute, 

dann sehen wir: 

Die meisten Leute, die Christen geworden sind, 

hat es irgendwann wie der Blitz aus heiterem Himmel 

getroffen (erwischt) – so wie sie es nicht erwartet hätten. 

Gott hat sie berührt, 

sie haben erkannt: Ich bin ein Sünder, ich bin verloren, 

ohne Jesus. So fängt nämlich das Christsein an!


Und Paulus hat den Menschen Korinth genau so gepredigt: 

Hey Leute, ihr seid eingeladen von Gott. 

Kehrt um und glaubt an Jesus!


Und da haben sie es gespürt: 

Dieser Gott geht mich etwas an. 

Er meint mich ganz persönlich. 

Will auch mich zu sich ziehen, retten. 


Leute haben von Jesus gehört, 

und dann haben die wiederum andere Christen 

kennen gelernt.

Vielleicht hat der eine oder andere 

auch eine gläubige Großmutter gehabt. 

Kann schon sein. 


Aber der Glaube wird nicht einfach

in der Familie weiter gegeben, 

„er ist nicht jedermanns Ding“ (2. Thess 3,2), 

sondern hat immer einen persönlich-konkreten Anfang. 

Er fängt an mit dem Vertrauen auf Jesus Christus. 

Mit der Übergabe des eigenen Lebens, 




in der die Berufung Gottes zum Ziel kommt. 


Paulus sagt hier: „Schaut euch doch selbst an, Brüder 

und Schwestern. Wen hat Gott berufen, zu Christus zu 

gehören? (V26). 


Heute ist zwar manches anders. 

Aber im Grunde auch wieder sehr ähnlich wie in Korinth. 

Die Startbedingungen in Sachen Glauben

sollten für uns heute eigentlich einfacher sein, denkt man!

Schließlich werden immer noch viele getauft 

und lassen sich dann mit 14 konfirmieren. 

Es gibt Reli in der Schule 

und in fast jedem Dorf läuten noch Kirchenglocken, 

die zum Gottesdienst einladen. 


Aber an vielen geht das doch schlicht vorbei!

Eine Mehrheit der Deutschen ist heute taub für Gott. 

Leider. Und trotzdem kein Schicksal. 

Weil Gott auch heute noch dieselben Adressaten hat

und wirkt. Durch sein Wort. 

Und durch Menschen, die es weitergeben. 


Denn wo die Bibel zur Sprache kommt

und jemand auch nur anfängt, 

sich für Jesus zu interessieren, 

da berührt Gott diesen Menschen,

er beruft ihn (um es im Sprachgebrauch der Bibel zu sagen). 

Da beginnt sich Gottes Erwählung zu erfüllen. 


Aus der Bibel hören wir: 

Gott sucht sich seine Anhänger. 

Er sucht sich seine Jünger. 

Gott beruft und lädt ein durch die Predigt, 

durch das Hören auf Gott(es Wort). 


Deshalb ist es unser Auftrag,

dass wir für Bekehrungen beten und missionieren.  
Dass wir die „Hecken und Zäune“ gehen, 

rausgehen aus den Wohlfühl-Zonen,

einladen zu den Gottesdiensten, zum Kigo, in die

Jugendarbeit, aber auch zu Gesprächs- und Hauskreisen. 


Das ist unser Part, 

Und wenn wir das tun, 

dürfen wir an dieser Stelle die letzte Verantwortung

bei Gott abgeben: Denn es ist und bleibt ein Geheimnis, 

wer sich dann konkret zum Glauben berufen lässt. 

Aber Gott ruft.


Und jeder, der sich von ihm hat berufen lassen, 

der will auf jeden Fall, 




dass noch viele andere dazu kommen 

und „berufen werden". 

Gladys Aylward ist so zu einer Missionarin geworden, 

die Gott reich gesegnet hat.

Eine Berufungsgeschichte, die uns herausfordern will: 

Würde ich mich von Jesus auch so berufen lassen?

Und denke bloß nicht, dass diese Zeit heute vorbei ist!

Nein, auch heute beruft sich Gott vielfach 

genau so seine Mitarbeiter. 

Wenn sie bereit sind für Jesus.


Auf jeden Fall aber können und sollen wir 

für Menschen beten, 

dass sie zum Glauben kommen. 

Auch vor dem Gottesdienst gibt es die Möglichkeit

in der Sakristei konkret dafür zu den Gottesdienst beten.

Auch Sie dürfen da hin kommen.

Wir beten dafür, dass Gott redet Menschen und Situationen

sich „öffnen“.

Kommen Sie gerne dazu! 
 
Es ist auch wichtig, dass wir uns um Menschen bemühen, 

dass sie von Jesus Christus hören und ihm begegnen. 

Aber dass ein Mensch zum Glauben kommt – 

das ist schlussendlich Gottes Geschenk 
und deshalb Gnade. 


Gnade heißt in diesem Sinne:  
Gott erwählt dich, auch wenn du’s nicht verdienst. 

Du bist beteiligt. Aber nicht mehr. 

Nicht gecastet, sondern berufen aus Gottes Gnade!

Und das ist typisch für Gott. 


2. Irrsinn in den Augen der Welt: Gott hat andere Maßstäbe

Stell’ Dir vor, da sitzt einer beim Chef. 

Bewerbungsgespräch. 

Wahrscheinlich gibt’s mehrere Bewerbungen. 

Aber das sagt Dir natürlich keiner. 


Da wird dann im Hintergrund erstmal gesichtet, gefiltert, 

ausgewertet. 

Nur wer in die engere Wahl kommt,

wird überhaupt zum Bewerbungsgespräch eingeladen. 


Und dann wählt der „Entscheider“ einen aus. 

Aber interessanter Weise nicht den Besten. 

Sondern er nimmt den kleinen mickrigen Typen, 

der grad so durch die Vorauswahl gekommen ist, 

schlechte Zeugnisse hat 




und eine Ausstrahlung, dass jeder sagt:  
Um alles in der Welt, bloß der nicht! 

Und der wird jetzt Geschäftsführer!


So ist Gott. 

Was idiotisch ist vor der Welt, 

das tut Gott mit voller Absicht!

 
„Idiotisch“, so muss das den Starken und Schönen 

in Korinth vorgekommen sein!


Denn was da so in der Gemeinde in Korinth herumläuft, 

das sind nicht die Klugen. 

Kaum Leute mit Bachelor, Master oder Promotion. 

Die wenigsten hätten überhaupt das Abitur geschafft. 

Nicht die, von denen das Dorf oder die Stadt

mit großem Getue redet. 


Es sind viele ganz einfache Leute. 

Gerade so den Hauptschulabschluss geschafft. 

Vielleicht schon wieder … 

einen neuen Job angenommen, 

sie leben in einfachen Wohnungen, 

kleine Arbeiter, einfache Handwerker. 

Vielleicht sogar Tagelöhner oder Hilfsarbeiter. 

Durchschnitt eben – nach unten offen! 


Und vielleicht waren sogar ein paar dabei, 

auf die die Korinther mit Fingern gezeigt haben, 

wegen ihrer Vorgeschichte … 


Paulus schreibt: 

„Nach menschlichem Maßstab geurteilt,

gibt es da nicht viele Weise oder Einflussreiche.

Es gibt auch nicht viele,

die aus vornehmen Familien stammen!

27 Nein, was der Welt als dumm erscheint,

das hat Gott ausgewählt, um die Weisen zu demütigen.

Und was der Welt schwach erscheint,

das hat Gott ausgewählt, um ihre Stärke zu beschämen.

28 Was für die Welt keine Bedeutung hat

und von ihr verachtet wird, das hat Gott ausgewählt.“ (Vv26-28).


Und weißt Du, was für die Korinther das Schlimmste daran ist? 

Es sind ja nicht nur die Leute in der christlichen Gemeinde, 

um die man gern einen Bogen macht 

oder wo man sagt:

„Die sind ja lieb und nett, aber abgeben will ich mich mit 

denen nun wirklich nicht!“ 


Es ist auch die Botschaft von diesen Leuten: 

Sie glauben an einen gekreuzigten Verbrecher! 




Sie glauben an einen gescheiterten Weltverbesserer! 

Sie glauben an einen verurteilten Gotteslästerer! 


Wer denkt, wie die Welt denkt, 

dem will das nicht in den Kopf. 

Paulus hat sich lang und breit damit auseinandergesetzt, 

dass das Wort vom Kreuz für die Maßstäbe der Welt 

eine Dummheit ist. 

Und das ist es bis heute. 

Ja, wir Christen werden in den Augen der Welt 

immer die Dummen sein!


Aber Gott weiß es besser:

Gottes Weisheit ist eben nicht das, 

was in den Augen der Welt schlau ist. 

Und das sieht man gerade auch darin, 

wie Gott sich seine Gemeinde zusammenstellt 

(oder anders gesagt: wie er auswählt). 


Warum macht Gott so was? 

Warum handelt Gott nicht klug

nach allen menschlichen Kategorien?

Warum beruft Gott nicht 

die Vorzeigbaren, die Schönsten und Besten?


Ganz einfach: 

weil Helden Helden sind 

und sich ganz schnell etwas darauf einbilden

(aber Jesus und seine Gnade links liegen lassen). 


Und das ist mein Drittes und Letztes für heute:


3. Gott ist mein Kapital: 

Wer auf etwas stolz sein will, 

soll auf den HERRN stolz sein!


Kennen Sie die Leute, 

die sich selber nach vorn schieben, 

ins Rampenlicht stellen: 

Dickes Auto, immer die neueste Mode 

und jeden technischen Schnickschnack? 


Wo nehmen solche Menschen ihren Wert her?  

Aus dem, was sie sind

und aus dem, was sie haben!  

Und natürlich gibt es diesen Typ Mensch 

auch im höheren Ansehenssegment: 

Mein Haus, mein Boot, mein Auto, 

mein Konto, meine Karriere, meine Familie: 




Schau, was ich alles dafür getan habe. 

Und jetzt ist der Erfolg da. 

Bin ich gut oder bin ich’s nicht?

 

Das ist genau das, was Paulus meint: 

So denken wir Menschen. 

Ohne Gott. Ohne Jesus. 

Damit können wir angeben,

zeigen, wie gut wir sind. 

„Stolz sein“.


Und solche Menschen erwartet man (wenn man 

es mit den Augen der Welt sieht)  
auch an der Spitze einer erfolgreichen Gemeinde. 

Dann ist eine Gladys Aylward die Falsche.

Dann bin ich es auch

und Du vielleicht auch (mit deiner Krankheit 

und mit Deinen Selbstzweifeln)


Aber Paulus sagt: 

Menschen, die wir mit den Augen der Welt betrachtet 

vorne hinstellen würden, 

die haben alle genau ein Problem: 

Sie rühmen sich selber. 

Sie tun so, als hätten sie alles selber erarbeitet. 

Sie ruhen sich auf den eigenen Lorbeeren aus. 

Und selbst wenn sie noch so hart arbeiten: 

Dann denken sie, es sei ihr Verdienst. 

Und sie stellen sich selber in den Mittelpunkt.


Aber Christen sind gerade nicht Christen, 

weil sie es selber gemacht haben. 

Christen sind Christen, 

weil Christus etwas aus ihnen gemacht hat. 

„Durch Jesus Christus habt ihr eine neue Existenz. 

Nicht aus eurer Kraft heraus, 

sondern aus der Kraft von Jesus Christus heraus.“ 


Oft ist es so, dass Gott gerade nicht die 

„Fähigen“ beruft, sondern die Unfähigen befähigt!“

(siehe Gladys! - Und wie ist das bei Dir?)


Wer muss Jesus Christus für einen Christen sein?

Paulus sagt: 


1. Die Weisheit – viel klüger, als die Welt es kann. 

Jesus hat für sie immer den Durchblick. 


2. Die Gerechtigkeit – viel besser, 

als es jeder von uns selber kann. 

Am Ende ihres Lebens stehen Christen 

als Gerechte vor ihrem Schöpfer. 




3. Die Heiligung – viel mehr, 

als du selber aus deinem Leben machen kannst. 

Der Heilige Geist gibt Dir die Kraft, 

dass du Gottes Willen tun kannst 

und Du Dich nicht selber produzieren musst. 


4. Die Erlösung – viel freier als alle Freiheiten 

dieser Welt. 

Die Sünde und der Tod 

haben keine Macht mehr über dein Leben, 

wenn Du Jesus regieren lässt. 

Und das ist wirkliche Freiheit!


Weisheit Gerechtigkeit, Heiligung und Erlösung.

Wer sich das alles schenken lässt, 

hat wirklich ein neues Leben, lebt „in Christus“. 

Und redet nicht mehr von seinen großen Taten. 

Sondern von Gottes großen Taten. 


So wie es schon Jeremia gesagt hat (Schriftlesung): 

„Wer sich rühmt, der rühme sich des Herrn“ 

Das ist Gottes Ziel: 

Dass wir aus seiner Kraft leben. 

Dass wir aus ihm unsere Größe holen.


Wer dagegen mit sich selber beschäftigt ist, 

wer angeben will mit dem, was er / sie kann, 

der ist blockiert für Gottes Wirken. 

Zu für Gott. 

Für seine Pläne. 

Denkt im Stillen: 

Was brauche ich Gott – ich hab doch mich selber. 

Ich suche eine Gemeinde, 

in der es mir gefällt, wo ich abtauchen kann, 

ohne mich herausfordern zu lassen. 


Die Schwachen haben es da einfacher. 

Sie wissen: Ich hab’ nichts in der Hand, 

aber Gott hat etwas aus mir gemacht

und ich will mich ihm einfach …

ganz zur Verfügung stellen. 


Gott hat trotzdem nichts gegen Gaben.

Er hat sie uns ja gegeben. 

Aber sie werden erst zum Segen, 

wenn wir uns von Paulus sagen lassen, 

worauf es ankommt. 

Und was ER (Jesus) vorhat. 


Mit mir. 

Mit einer Aufgabe in seinem Reich. 




In seiner Gemeinde und wer weiß: 

Vielleicht sogar mit Dir in der weiten Welt!?


Lassen wir uns so berufen?

Lassen wir uns so einbauen in seiner Gemeinde?


Wir sind dann Helden – wenn Jesus unser Held ist. 


Casting kannst du vergessen. 

Schwerer ist es, die Maßstäbe dieser Welt aus den 

Köpfen zu verbannen. 

Aber darauf kommt es an. 

Sonst wird Gott (Jesus) niemals mein „Kapital“ sein, 

auf das ich alles setze. 

Amen.


Friedhelm Bühner

Pfarrer


